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1851.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26 Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.
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Jnhalt: Deutſchland (Berlin). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Rußland und Polen. Locales.
Sitzung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins. Oeffentliche Sitzung des Königl. Kreisgerichts zu Halle. Stadttheater in Halle (Ein großer Thee).

Deutſchland.
Berlin, den 14. November. Der Geburtstag Jhrer Majeſtät der

Königin iſt geſtern in dem Kreiſe der Königlichen Familie ganz ſtill
begangen worden. Dagegen ſoll zur Feier des Namenstages Jhrer
Majeſtät am 19. d. M. unter Anderm auch eine glänzende Hoffeſtlich
keit ſtattfinden. Die Königl. Eliſabethſchule, deren Protektorin Jhre
Majeſtät die Königin iſt, beging geſtern Höchſtderen Geburtstag in
ihrem zu dieſer Feier ausgeſchmückten Saale mit Geſang und einer
Feſtrede. Die Wadzeck Anſtalt verſammelte ſich geſtern in ihren
Ehrendamen, Ehrenjungfrauen, Vorſtehern und Lehrern mit den Zög-
lingen in dem feſtlich geſchmückten und glänzend erleuchteten Betſaal,
um Gott in Rede, Gebet und Geſang zu danken für den gnädigen
Schutz, den er Jhrer Majeſtät der Königin bisher habe angedeihen
laſſen. Die Feier ſchloß mit einem Geſange der Zöglinge, welche
ſpäter feſtlich geſpeiſt wurden.

Nach dem „C.B.“ iſt hier in offiziellen Kreiſen von einer Note,
welche die Regierung der Ver. Staaten in Betreff des Sundzolls an
Dänemark erlaſſen, nichts bekannt.

Dem „C.B.“ zufolge würde die Regierung den Kammern
keine Vorlage in Betreff eines neuen Wahlgeſetzes machen, vielmehr
die Jnitiative den Kammern ſelbſt überlaſſen bleiben, und zwar ſoll
ſich eine Anzahl von Abgeordneten beider Kammern, welche der Rechten
angehören, zu der Ausarbeitung eines bezüglichen Antrags vereinigt
haben. Die Einbringung des resp. Antrags werde mit der gleich
zeitigen Uebergabe einer Anzahl ihn unterſtützenden Petitionen erfolgen.
Die letzteren ſeien bereits vorbereitet und cireulirten in mehreren Pro-
vinzen. Aeußern Anzeichen nach, ſagt daſſelbe Blatt, dürften die
ſich von der entſchiedenen Rechten entfernenden Herren, die Hrn. v.
Bethmann Hollweg folgen, geſonderte Kammerfraktionen nicht bilden,
ſich vielmehr den beſtehenden Mittelfraktionen, in der zweiten Kammer
alſo der v. Bodelſchwingh Geppertſchen Fraktion anſchließen.

Berlin den 13. November. Dem Vernehmen nach werden Se.
königl. Hoheit der Prinz von Preußen Höchſtſich in 8 Tagen nach dem
Rhein zurückbegeben.

Nach einer heute Nachmittag eingegangenen telelegraphiſchen
Depeſche hatten Se. Majeſtät der König von Hannover eine ziemlich
ruhige Nacht gehabt. Jm Uebrigen iſt eine weitere Abnahme der Kräfte
bemerkt worden.

Berlin, den 13. November. Privatnachrichten aus Kopenhagen
zufolge drohen dem erſt kürzlich konſtituirten däniſchen Kabinet innere
Differenzen, die leicht eine abermalige Miniſterkriſis und das Ausſchei-
den mehrerer Kabinetsmitglieder zuwege bringen könnten.

jorität die Rede ſei.

Frankreich.
Paris, den 11. November. Es heißt heute, daß O. Barrot ins

Elyſée gerufen worden, und daß von einer Verſtändigung mit der Ma-
Die Regierung würde nicht auf gänzlicher Auf-

hebung des Maigeſetzes beſtehen, ſondern ſich mit einigen Abänderungen
begnügen, und alsdann Fould und Rouher mit O. Barrot ins Mini-

ſterium eintreten. Ein elyſeeiſches Blatt räth heute den Wählern
von Paris, ſich insgeſammt bei der Repräſentantenwahl am 30. Nov.
nicht zu betheiligen und dadurch aufs ſchlagendſte gegen das Geſetz vom
31. Mai zu proteſtiren. Andererſeits hat die hieſige „Wahlunion“
heute an den Straßenecken eine Proklamation anſchlagen laſſen, worin
die Wähler aufgefordert werden, ſie bei der bevorſtehenden Wahl eines
Repräſentanten zu unterſtützen. Während nach dem Protocolle über
die geſtrige Sitzung der mit Prüfung des QuäſtorenVorſchlags beauf-
tragten Jnitiative Commiſſion die Miniſter des Jnnern und des Kriegs
in dieſer Sitzung das Decret der Conſtituirenden vom 11. Mai 1848
über das Requiſitionsrecht der National- Verſammlung als noch rechts-
kräftig fortbeſtehend anerkannt hatten, ſollen ſie heute der Commiſſion,
die ihnen das Protokoll zugeſchickt hatte, ſchriftlich erklärt haben, daß ſie
nach reiferer Prüfung ihre Anſicht über jenes Deeret geändert hätten
und daſſelbe als nicht mehr in Kraft beſtehend erachten müßten. Bei
der geſtrigen Abendgeſellſchaft im Elyſée bemerkte man eine auffallend
große Anzahl von Uniformen. Gegen das Wahlgeſetz Projekt der
Regierung haben ſich. für die allgemeine Discuſſion ſchon 14 Redner
einſchreiben laſſen, für daſſelbe nur ein einziger.

Paris, den 11. November. Der „Moniteur de l'armée“ veröffent-
licht heute die Anſprache des Präſidenten der Republik an die ihm vor-
geſtellten Offiziere in der offiziellen Verſion, worin es heißt: „Jch
werde Nichts von Jhnen verlangen, als was meinem, von der Ver
faſſung anerkannten Rechte gemäß iſt.“

Großbritannien und Jrland.
London den 11. November. Da die „Times“ von Koſſuths Em-

pfang in Birmingham ſchweigen, „Daily News“, „Morning Adver-
tiſer“ und Blätter gleicher Farbe ganz übermäßig enthuſiaſtiſch rappor-
tiren, ſo halten wir uns heute an die Berichte von „Morn.Poſt“, die
eine anerkannte Autorität für dergleichen öffentliche Demonſtrationen iſt:
Koſſuth hatte geſtern mit einem Expreßtrain London um ein Viertel
nach neun verlaſſen. Er traf mit Mazzini auf dem Bahnhofe zuſam-
men und wechſelte mit ihm einen herzhaften Händedruck. Mit Koſſuth
reiſten die Herren Pulsky, Hajnik, T. Smith, Robertſon und ein Se
eretgir. Bis zur Station Coventry war Alles ruhig, aber hier begann
der allerunbeſchreiblichſte Zudrang des Volkes. Viele hingen ſich an
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die Wagen, daß der Train nicht weiter fahren ſolle, um einen Blick
auf Koſſuth werfen zu können. Von da bis Birmingham (5 engliſche
Meilen) war der Weg zu beiden Seiten mit dichten Volksmaſſen beſetzt,
die Cheers brachten und paſſende Fahnen ſchwenkten. Der Zug traf
nach 12 Uhr in Birmingham ein. Koſſuth fuhr in einem von vier
Schimmeln gezogenen Wagen (ſpäter zog ihn das Volk). Vorreiter
50 an der Zahl die Jokey's in Scharlach, Gold und Sammt
die Gewerbe von Birmingham mit ihren Fahnen und berittenen Herol-
den voraus auf allen Dächern, Tribunen und an allen Fenſtern
Kopf an Kopf. Die „Poſt“ ſchätzt die verſammelte Menſchenmenge
auf 2 bis 300,000 Köpfe. Birmingham ſagt ſie war immer
berühmt wegen ſeiner Monſterdemonſtrationen, aber nie hat ein gekrön-

tes Haupt in irgend einem Theile der Welt eine ähnliche wie Koſſuth
genoſſen. Koſſuth dankte durch den Mund ſeines Wirthes, des Parla-
mentsmitgliedes Mr. Geach für den herzlichen Empfang. Für eine An-
rede war bei dem Geläute aller Glocken und dem Lärmen der Muſik
und des Publikums keine Möglichkeit geſtattet. Es war weit und breit
kein Policeman zu ſehen, und es iſt kein Unglück zu beklagen geweſen,
trotzdem eine Mauer unter der Laſt der darauf ſtehenden Menſchen ein
gebrochen war. Die Times wurden wieder an verſchiedenen Plätzen
unter Verwünſchungen verbrannt. Bei einer geſtern in London ſtatt
gefundenen Berathung für das große Meeting r Hannover rooms (für
übermorgen) wurde beſchloſſen, den Berichterſtaktern der „Times“ keine
Karten zuzuſchicken, „weil ſie nicht gewiſſenhaft die Facta rapportirten.“

London den 14. November. Von der geſtern ſtattgefundenen
Jnſtallationsfeier des neuen Lordmayor iſt noch des großen Abend-
bankets Erwähnung zu thun. Von den fremden Geſandten war auch
nicht ein einziger anweſend, und werden darüber verſchiedene Kommen-
tare gemacht. Einerſeits behauptet man, das diplomatiſche Corps fühle
ſich pikirt, daß die Citykorporation ſich in der letzten Zeit etwas zu
eifrig mit Politik befaßt hätte, andererſeits darf nicht überſehen werden,
daß die Geſandten der großen Mächte gegenwärtig nicht in London, zum
Theil, wie Baron v. Brunnow und Graf Buol-Schauenſtein, nicht in
England ſind. Auch Viscount Palmerſton fehlte. An ſeiner Stelle er
widerte Lord J. Ruſſell den üblichen Toaſt auf die Miniſter der Köni-
gin etwa folgendermaßen, nachdem er einige ſchmeichelhafte Anſpielungen
auf das alte Cityinſtitut und deſſen bewährte liberale Geſinnungen ge-
macht hatte: Seiner Meinung nach ſei der Hauptzweck der gegenwärti-
gen engliſchen Politik die ſtrenge Aufrechthaltung des Friedens. (Hört!)
Es liege keine Veranlaſſung in den gegenwärtigen Verhältniſſen, daß
England nur ein Haar breit von jenem Wege, den es bisher eingehal-
ten, abweichen ſollte, und' dies nicht um ſeinetwillen, ſondern wegen der
Wohlfahrt der ganzen Welt. Nach dem glorreichen Schauſpiele der
großen Ausſtellung hoffe er, werden alle Völker überzeugt ſein, daß
England ſelbſt für den Fall hin, daß es nicht von wohlwollenden und
humanitären Gefühlen beſeelt ſein ſollte, es in ſeinem Jntereſſe finden
müſſe, daß andere Länder proſperiren, daß England in dem Fortſchritte
fremder Civiliſation und fremden Wohlſtandes die Quelle des eigenen
Nationalwohlſtandes ſuchen müſſe. Während England ſomit, durch ſein
eigenſtes Intereſſe geleitet, den Frieden zu erhalten bemüht ſein werde,
werde es zugleich darauf bedacht ſein, die Beziehungen wechſelſeitiger
Freundſchaft und Harmonie nach Kräften zu befeſtigen. (Cheers.)

Rußland und Polen.
Von der ruſſiſch polniſchen Grenze, den 9. November. Von

einer zuverläſſigen Perſon aus dem Königreiche iſt uns mitgetheilt wor-
den, daß ruſſiſche Offiziere verſichert haätten, wie mit dem 13. d. M.
die ganze jenſeitige Armee ſich auf den Kriegsfuß befin-
den ſolle und zwar im vollſten Sinne des Worts. Zwar
ſind keine neue Fourage Beſtellungen gemacht, aber die Lieferung der-
ſelben iſt ſchon dermaßen etwas Gewöhnliches, daß man glauben könnte,
es werde fortwährend Krieg geführt. Seitens der Ruſſen wird dies
aus dem einfachen Grunde praktiſirt, um die Landbeſitzer nicht aus der
Uebung des Gebens und Lieferns kommen zu laſſen und auf dem Fall
ernſten Vorgehens keine Aufregung durch plötzliche Einziehung von Pro
viant zu verurſachen. Die ruſſiſche Regierung befiehlt fortwährende
Lieferungen an Getreide, Heu c. unter verhältnißmäßig unvortheilhaf-
teren Bedingungen, als die auf den Märkten. (Sp. Z.)

Locales.
Halle, den 14. November. Geſtern Abend um 7 Uhr kam Prinz

Adalbert von Bayern K. H. mit einem Extrazuge von Leipzig hier an,
und fuhr ſogleich mit einem ſchon bereitſtehenden Extrazuge auf der
Thüringer Bahn nach Weimar weiter. Es dürfte nicht un wahrſcheinlich
ſein, daß dieſe Reiſe mit der Anweſenheit mehrerer Glieder unſeres
Königshauſes in Weimar in einer Beziehung ſteht, da man vor Kurzem
von einer beabſichtigten Verlobung des Prinzen mit der Tochter des
Prinzen Karl Königl. Hoheit ſprach. (N. H. Z.)

.anaaaartgòèttàaeraNaturwiſſenſchaftlicher Verein.
(Am 12. November

Hr. Giebel legte drei amerikaniſche Ammoniten vor, von denen
v von dem Gipfel der Cordilleren aus Chili und einer von Barba
oas in Truyxillo herrühren. Letzterer ſtimmte mit dem überein, welchen

Morton als Amm. Vanyxemensis aus der Kreide von Alabang beſchrie
ben, aber irrthümlich von ſeinem Amm, (delavarensis getrennt hat.

Von den andern beiden ließ der eine nur die Vermuthung zu, daß er
der unteren Kreideformation angehört, der andere dagegen wurde als
Amm. bullalus ſicher erkannt und giebt ſomit den unwiderleglichen Be
weis, daß die in Europa ſo mächtigen und über die ganze öſtliche Halb-
kugel verbreiteten Juraformationen auch auf der weſtlichen Halbkugel
auftreten, was bisher noch nicht nachgewieſen war. Hr. Heintz ſetzte
nach Angabe der chemiſchen Konſtitution der Fette überhaupt in einem
längeren Vortrage auseinander, daß der Grund, aus welchem die Na
tur der gemiſchten Fette bisher noch nicht ſicher erkannt iſt, in der Un
zuläſſigkeit der bisherigen Scheidungsmethode liege. Geſtützt auf das
einfache Naturgeſetz: „Wenn ein Gemenge von Subſtanzen mit einer zu
ſeiner Sättigung unzureichenden Menge einer anderen Subſtanz, zu
welcher jene Gemengtheile ſämmtlich Verwandtſchaft haben, verſetzt wird,
ſo werden diejenigen derſelben, deren Verwandtſchaft am größten iſt,
ſich damit verbinden“, gelangte Hr. Heinz zu folgenden wichtigen Re
ſultaten: 1) Die fetten Säuren laſſen ſich durch partielle Fällung ihrer
Löſung in Alkohol durch eine gleichfalls alkoholiſche Löſung von eſſig-
ſaurem Bleioxyd nach und nach, wenn auch nicht vollkommen, doch ſo
weit von einander ſcheiden, daß die Natur des Gemiſches erkannt wer-
den kann. 2) Das ſogenannte reine Stearin, welches bei 61 bis 620
C. ſchmilzt, iſt ein Gemenge zweier oder mehrerer Glycerin enthaltender
Fette. 3) Das ſogenannte reine Cetin iſt gleichfalls ein Gemenge
zweier Aethal enthaltender Fette. Die ſpezielle Unterſuchung des
Menſchenfettes ergab folgende Reſultate: 1) Das Fett des Menſchen
beſteht nicht, wie man früher annahm, allein aus Olelin und Mar-
garin, ſondern mindeſtens aus ſechs verſchiedenen Fetten. Das
erſte derſelben ſcheint mit dem in Kockelskörnern entdeckten Stearo-
phanin identiſch zu ſein. Das zweite iſt das Anthropin, deſ-
ſen Säure ſich durch große Kryſtalliſirbarkeit auszeichnet und nach
der Elementar-Analyſe die Formel 0 H32 0 ergiebt. Das
dritte Fett iſt das Margarin, das vierte das Palmitin, deſſen
Säure mit Varrentropp's Olidinſäure identiſch iſt. 2) Der flüſſige
Theil des Menſchenfettes beſteht weſentlich aus Olein nebſt einer kleinen
Menge eines anderen Fettes. S
von ihm gemachte Beobachtung mit, daß das Menſchenfett an der
Luft einer ähnlichen Zerſetzung unterliegt, wie die Butter. Darauf
ſprach Hr. Giebel noch über die neuerdings aufgeſtellten neuen Hyänen-
arten, von welchen er die am Cap lebende Hyaena brunnea und die
tertiärfoſſile Hyaena hipparionum als genügend begründet bezeichnete,
die übrigen aber, wie II. Vialetti, H. brevirostris als unzuläſſig dar-
ſtellte, ſo daß nunmehr drei lebende und drei antidiluvianiſche Arten
bekannt ſind. Endlich legte Hr. Rudel eine reiche Auswahl von
Papierſorten vor, welche derſelbe auf der Londoner Jnduſtrie- Ausſtel-
lung als die neueſten Fabrikate acquirirt hatte. Von beſonderem Jnter-
eſſe waren die Papiere aus Pappelblättern, Lederabfällen, den Rück-
ſtänden der Zuckerfabriken und Gerbereien, aus Birkenrinde, Fichten-
nadeln und Holzſpänen; ebenſo eine Sorte Strohpapier, welches bei
der Fabrikation von derſelben Maſchine mit einer geeigneten Farben-
i gnnug verſehen wird, um ſogleich als Tapete verwandt werden zu
önnen.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 14. November 1851.
1. Die unverehelichte Johanne Roſine Hödel aus Lindenau bei Leipzig,

17 Jahr alt und bereits einmal wegen S r Unzucht beſtraft diente
im Juli c. bei dem Gärtner Haſſe in Seeben. Sie erhielt 8 Tage nach ihrem
Dienſtantritte von ihrer Dienſtherrſchaft den Auftrag einen Korb voll Teig zu
dem Bäckermeiſter Wer nicke nach Trotha zu tragen. Bei Ausfuhrung dieſes
Auftrags ließ ſie ſich, ohne dazu autoriſirt zu ſein auf den Namen ihrer Herr
ſchaft von dem Wernicke fur 5 Sgr. Semmeln geben unter dem Vorgeben,
ihre Herrſchaft wolle ſolche ſpäter bezahlen nahm dieſelben mit nach Halle und
verzehrte ſie hierſelbſt. Jn Halle wurde ſie von der Polizei in einem Schlupfwin
kel liederlicher Dirnen betroffen und da es ſich herausſtellte, daß ſie ſyphilitiſch ſei,
an das Krankenhaus abgeliefert. Der Gerichtshof verurtheilt die Hödel wegen
des durch die Entnehmung der Semmeln verübten Betrugs zu 2 Monaten Ge-
fängniß, 50 Thlr. Geldbuße oder im Nichtvermögensfalle noch i Monat Gefaängniß
Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr Landesverweiſung und Tragung der Koſten

2. Der Dienſtknecht Julius Hermann Körding aus Beeſen 28 Jahr
alt nicht Soldat und noch nicht beſtraft, fuhr am 5. Auguſt c. mit einem lee-
ren zweirädrigen Karren durch die ſogenannten Weingärten. Er hatte ein Pferd
in die Gabel ſeines Karrens eingeſpannt ein zweites Pferd war auf der rechten
Seite des Karrens angebunden und ging ohne zu ziehen beiher. Körding
ſelbſt ſaß auf der Gabel. Als der Wagen in die Thorfahrt des Stengel'ſchen
Ausladeplatzes einbog, hörte Körding unter demſelben etwas ſchreien und fuhlte,
daß das rechte Rad uüber einen Körper hinwegging. Er hielt an und erkannte,
vom Wagen ſpringend daß es ein Kind ſei, welches er uüberfahren hatte. Er hob
daſſelbe auf und trug es in ein benachbartes Haus. Das Kind, die 24 jährige Toch
ter der verehelichten Handarbeiter Muller, ſtarb noch an demſelben Tage an den
erlittenen Verletzungen. Da Körding ſelbſt einräumt, daß er, als ſich der Un
glucksfall ereignete, auf Pferd und Wagen nicht Acht hatte und gedankenlos nach
einigen etwas weiterhin ſtehenden Leuten blickte, und daß er bei gehöriger Auf-
merkſamkeit das Unglück recht wohl hätte vermeiden können, ſo verurtheilt ihn der
Gerichtshof wegen Herbeiführung des Todes eines Menſchen aus Fahrlaſſigkeit zu
9 Monaten Gefängniß und Tragung der Koſten.

3. Die verehelichte Dreſcher Wendt, Sabine Sophie geb. Jlle, 88
Jahr alt und noch nicht beſtraft, und die verehelichte Dreſcher Arndt, Roſine
geb. Hennig, 28 Jahr alt und noch nicht beſtraft Beide aus Neuz, haben ge
ſtändigermaßen am 10. September e. von einem Acferſtücke des Oekonom Barth
in Neuz eine Quantität Hafer im Geſammtwerthe von 1 Thlr. von der Schwad
entwendet. Der Gerichtshof verurtheilt ſie deshalb zu je 3 Monaten Gefangniß,
Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten.

4. Jn der erſten Hälfte des Auguſt e. ſchloſſen der Muhlenbeſitzer Wechs
ler in Weißenfels als Verkäufer und der Gaſthofsbeſitzer Hübſſch in Merſeburg
als Käufer im Beiſein des Kaufmanns Jſaak Joſeph Ernſtthal von hier
die Verkaufs Punktation uber eine Muühle ab. Es wurden hierbei auch die Zah
lungstermine feſtgeſetzt und Huübſch außerte, daß er von dem Burgermeiſter Oel
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ſchläger in Lichtenſtein das Kaufgeld darlehnsweiſe zu erhalten hoffe. In Folge
dieſer Aeußerung ſetzte ſich Ernſtthal, ohne von dem Hübſch einen beſtimm-
ten Auftrag dazu empfangen zu haben, mit dem Bürgermeiſter Oelſchläger in
Correſpondenz und verhandelte mit demſelben uber ein dem Hübſch zu machendes
Darlehn. Er gerirte ſich dabei fortdauernd als Bevollmachtigter des Hübſch.
Am 31. Auguſt c. begab er ſich perſönlich zu dem Oelſchläger und wußte den
ſelben dahin zu disponiren daß er ihm 1900 Thlr gegen ein ſchriftliches Em
pfangsbekenntniß mit der Beſtimmung anvertraute, dies Geld an den Wechsler
fur Rechnung des Hübſch als Anzahlung auf obige Mühlenkaufgelder zu zahlen
und auf das Mühlengrundſtück ſelbſt hypothekariſch eintragen zu laſſen. Ernſt-
thal kam dieſer Weiſung jedoch nicht nach ſondern verfugte über das Geld als
über ein ihm ſelbſt gemachtes Darlehn und verwendete davon 200 Thlr. in ſeinem
eignen Nutzen. Der Ernſtthal, welcher 30 Jahr alt nicht Soldat und bereits
einmal wegen Betrugs beſtraft iſt, wird ſonach von dem Gerichtshofe wegen Be
trugs im Rückfall und Unterſchlagung zu 3 Jahren Gefängniß 1000 Thlr. Geld
buße oder im Unvermögensfalle noch 1 Jahr Gefangniß, Polizeiaufſicht und Ver
luſt der Ehrenrechte auf 4 Jahre und Tragung der Koſten verurtheilt.

5. Die Wittwe Schlegel, Dorothea Regine geb. Schöne aus Unter-
maſchwitz Bewohnerin des dortigen Armenhauſes, einige 70 Jahr alt und noch
nicht beſtraft, hat geſtändigermaßen am 6. September C. von einem Ackerſtücke des
Anſpänners Wackermann eine Weizengarbe im Werthe von 2 Sgr. entwendet
und wird deshalb in dem heutigen Andienztermine zu 3 Monaten Gefängniß,
Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten

rurtheilt.v e Der Tiſchlermeiſter Auguſt Nickau zu Unterpeipen 45 Jahr alt und
noch nicht beſtraft, entwendete geſtändigermaßen am 16. Auguſt C. Morgens 3 Uhr
von einem Acker des Oekonom Koch eine Quantität Klee und wird deshalb in
dem heutigen Audienztermine zu 1 Monat Gefaängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt
der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

7. Die verehelichte Marie Moſer geb. Roſenkranz aus Bennſtädt, 24
Jahr alt und im Jahre 1849 wegen kleinen gemeinen Diebſtahls beſtraft, entwen-
dete geſtändigermaßen Anfangs Auguſt c. von dem unverſchloſſenen Boden des
Handarbeiters Herrmann 3 alte Hufeiſen 1 Bruſtkette, 1 altes Beil, 1 Hohl-
meſſer 1 Hafen und 1 Elle blaugedrucktes Zeug zuſammen im Werthe von 19
Sgr., und wird deshalb von dem Gerichtshof zu 2 Monaten Gefängniß, Polizei-
aufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr und Tragung der Koſten ver-
urtheilt.

8. Der Tiſchlermeiſter Auguſt Schulze von hier, 32 Jahr alt, Landwehr-
mann erſten Aufgebots und noch nicht beſtraft, berichtigte am 11. September e.
in hieſiger Kämmerei- Kaſſe Steuern und äußerte als der Rendant Siegert die
Annahme eines polniſchen 4 Stücks verweigerte laut ſchreiend

„Schon wieder nicht? Das vorige Mal haben Sie mir erſt eine
Kaſſenanweiſung zurückgeſchmiſſen, heute wollen Sie wieder
das Geld nicht. Sie behandeln einen, wie einen dummen
Jungen; Sie machen es mit Jedem ſo; Sie behandeln alle Leute
r o b.Shhulze raäumt in dem heutigen Audienztermine ein dieſe Worte gebraucht zu

haben und entſchuldigt ſich mit Trunkenheit. Der Rendant Siegert erklärt,
daß er dem Angeklagten bereits verziehen habe. Der Gerichtshof verurtheilt ſonach
den Schulze wegen wortlicher Beleidigung eines öffentlichen Beamten in Aus-
übung ſeines Berufs zu 10 Thlen. Geldbuße oder eventuell 1 Woche Gefängniß
und Tragung der Koſten.

9. Johanne Berner aus Cönnern, 11 Jahr alt und noch nicht beſtraft,
wurde Anfangs September c. bei der Entwendung einer Quantität Kartoffeln von
einem Ruprich'ſchen Kartoffelfelde betroffen. Da die Angeklagte mit Unterſchei
dungsvermögen ausreichend begabt iſt, wird ſie in dem heutigen Audienztermine
wegen dieſes einfachen Diebſtahls zu 24 Stunden Gefängniß und Tragung der
Koſten verurtheilt.

10. Der Handarbeiter Gottfried Emmrich, 29 Jahr alt, nicht Soldat
und noch nicht beſtraft und die beiden Knaben Friedrich Karl Berger undFriedrich Auguſt Berger, resp. 10 und 7 Jahr alt ſämmtlich aus Zaſch
witz entwendeten geſtandigermaßen in der Nacht vom 19. zum 20. Juli c. von
dem Torfſtreichplatze der Meyer'ſchen Ziegelei Torf. Der Em mrich räumt au-
ßerdem ein auch ſchon früher einmal daſelbſt Braunkohlenſteine geſtohlen zu ha

ben. Der Gerichtshof verurtheilt deshalb den Emmrich zu 2 Monaten Gefaäng
niß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Ko-
ſten. Was dagegen die beiden Knaben anlangt ſo ergiebt ſich daß denſelben der
ausreichende Grad von Unterſcheidungsvermögen abgeht und dieſelben werden ſo
nach von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen.
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Stadttheater in Halle.
(Donnerſtag, den 13. November.

Ein großer Thee““ von F. Weißenthurn. So ſteht es auf dem Zettel.
Was hat nur die arme Frau gethan, daß ihr hier der Adel aberkannt wird? Hat
ſie ſich am Geſchmack verſündigt? Hat ſie einen Schlaftrunk in den Thee ge
than daß der Zuſchauer einſchläft? Nichts von alledem. Das Luſtſpiel iſt eben
nicht ſchlechter als viele unſrer neueſten und lange nicht ſo blaſirt

Daß es das Produkt einer Dame iſt ſieht man auf den erſten Blick; trotz
der vielen Herrennamen ſind die Herren doch ziemlich ſchlecht weggekommen
und das Alles zu unſerm Beſten wie der Schuljunge ſagte, als er Prugel bekam

Frau v. Weißenthurn kann nämlich keinen Mann zeichnen. Deſto mehr
ſind die Frauen-Charaktere ausgemalt, wenn auch bei manchen ein bischen zu tief
in den Farbentopf getunkt iſt. Eine Theeſcene kann nur eine Frau ſo mit Liebe
und ſo wahrheitsgemäß ſchildern. Rec. hat geſtern Abend dem lieben Gott ge-
dankt daß er kein Frauenzimmer iſt; fur einen ſolchen Thee in natura lieber
10 Sonntagsſtuckchen.

Den Stempel ſeiner Zeit trägt das Stück an ſich, daß es eine Freude iſt.
Das Hausbackene in manchen Figuren und in der Moral koöſtlich wirkte der
jungen Mädchen Eheſtandsfatechismus oder Anweiſung für Jungfrauen gute
Hausmütter zu werden die Sentimentalität und vorzüglich die Naivetät der
beiden jungen Damen verſetzen uns lebhaft in die Zeit, wo Clauren fur den Lieb-
lingsſchriftſteller der deutſchen Nation galt.

Uebrigens iſt der große Thee immerhin ein routinirtes Luſtſpiel das man
ganz gern in unſrer durren Zeit ſehen kann. Beſonders, wenn es ſo gut gegeben
wird wie geſtern Abend.

Das große Enſemble griff ſo ſchön in einander daß es eine Luſt war auch
war in dieſer Theeſcene Alles recht huübſch arrangirt. Baronin Wendheim (Frau
Kuhn) war nicht vornehm genug man darf es ihr nicht anmerken daß ſie nur
fur einen Abend Baronin iſt. Sie ſpielte ſehr oft die Pretioſe dafuür hat aber
die Dichterin ſchon geſorgt in der Baronin Durrer (Fräul. Bachmann), die
recht gut gegeben wurde. Von der Frau Alvens (Räthin Sommer) hätte Frau
Kuhn etwas Ruhe und Wurde lernen können. Sie muß die Mitte zwiſchen der
Durrer und der Sommer halten. Sonſt hatte ſie recht glückliche Momente.

Nina (Frau Joly) ſpielte wieder ſo niedlich, daß Recenſent keinen andern
Ausdruck als „allerliebſt!“ auf ſie anwenden kann. Fräul. Dieß II. (Emy) merkt
man die Anfängerin noch ſehr an aber es wird werden wenn ſie ſich ſo fort
bildet.

Marie (Fräul. Bißler) war mit ihrer lyriſchen Stimme ganz an ihrem
Platze, als wenn die Rolle fur ſie expreß geſchrieben wäre. Nur die Deklamation
iſt eine ſchaurige Jdee.

Nun kommt Rec. an ſein Schmerzenskapitel. Was hat Jhnen denn der arme
Waldberg gethan Herr Fellenberg, daß Sie ſeine Rolle ſo unglucklich ſpie
len? Erſtens hatten Sie faſt gar nicht memorirt und der Souffleur war oft mehr
zu hören, als Sie und dann das unglückliche Pathos, der Anſtand der faſt in
Steifheit ausartet! Waldberg iſt ſehr edelmüthig, aber ein verkleideter Fürſt oder
ein Marquis Poſa iſt er gewiß nicht.

Ueber Hrn. Temmel hat ſich Rec. und das Publikum gefreut; er ſpielt recht
friſch und froh auch Herr Bethmann iſt zu loben. Advokat Wolf wurde
von Herrn Förſter gut gegeben er hatte nur noch mehr poltern können, und
dann wo hat er ſeine ungluckliche Perücke her Auch auf ſeine Beine kann
er noch mehr Achtung geben. Herr Wolf iſt doch ein ziemlich feſter und kräftiger
Mann, das muß man auch beim Gehen und Stehen merken.

Das Theater war ſo leer, daß Herr Bredow die Luſt verlieren könnte die
Stucke ſo gut einzuſtudiren. Wahrhaftig, wenn in einem wohlhabenden Dorfe
ein Puppenſpieler iſt, hat er mehr Zuſchauer als hier die für Halle recht wackere
Geſellſchaft. Und Halle iſt eine Muſenſtadt! A.

-—J„

Bekanntmachungen.
Mit heutigem Tage eröffnete ich in meinem neu erbauten Hauſe,

große Märkerſtraße Nr. 447, mein aufs eleganteſte eingerichtetes

Meubles-, Spiegel- und Polsterwaaren- Magarin,
und empfehle daſſelbe einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum zur gefälligen Beachtung, mit der Erwartung, das bis
jetzt geſchenkte Vertrauen mir auch in meinem neuen Lokale zu
Theil werden zu laſſen.

Auch bin ich in den Stand geſetzt, meinen werthen Abneh-
mern, ſowohl hier, als außerhalb, mit meinem eignen Meubles-
fuhrwerk die von mir erkauften Meubles unbeſchädigt an Ort
und Stelle zu überliefern.

Halle, den 8. November 1851.
Carl Dettenborn.
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Am heutigen Tage habe ich mein

Gold und Silberwagaren- Geſchäft
vom Schulberge in das Haus des Kaufmann Hrn. J. Scharre,

Markt zur „BBörse,“ früher „Rolanecl“ genannt,
verlegt. Nr. 799.,

Jndem ich einem verehrlichen in und auswärtigen Publikum
dies ergebenſt anzuzeigen mich beehre, empfehle ich hiermit zu-
gleich mein ſo reichhaltig und wohl aſſortirtes Waaren Lager zur
gütigen Beachtung und bitte, das mir in meiner frühern Woh-
nung geſchenkte ſo ſchätzbare Vertrauen auch in meinem neuen
Verkaufs- Locale zu Theil werden zu laſſen.

Halle, den 8. November 1851. Wilhelm Kitſcher.

Bekanntmachung.
Vom 15. d. Mts. ab wird die wochentlich vier

malige PerſonenPoſt zwiſchen Halle und Schrap
lau auf der Strecke zwiſchen Halle und Teut-
ſchenthal nicht mehr uber Zſcherben, ſondern
über Nietleben, Bennſtädt, NeuPfuützen
burg und Eisdorf geleitet werden, wodurch die
Entfernung zwiſchen Halle und Teutſchenthal
auf 1 Meilen und zwiſchen Halle und Schrap
lau auf 3 Meilen ſich feſtſtellt.

Nach dieſer Entfernung wird das Perſonengeld
mit 5 Sgr. pro Meile erhoben werden.

Die Orte Nietleben, Bennſtädt, Neu-
Pfutzenburg und Eisdorf treten fur Zſcher-
ben als ZwiſchenOrte (PerſonenAufnahmePuncte)
ein.

Merſeburg, den 13. November 1851.
Der Ober Poſt Director.

Jn deſſen Vertretung
Rudolphi.

Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt in
allen Buchhandlungen zu erhalten:

Felix.
Roman

von

Nobert Pruttz.
Zwei Theile. 12. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr.

„Das Engelchen“, der vor kurzem in mei-
nem Verlag erſchienene erſte Roman von Robert
Prutz, iſt von dem deutſchen Publicum ſo beifallig
aufgenommen worden daß dieſer neue Roman
deſſelben Verfaſſers, „Felix“, gewiß allſeitiges
Intereſſe erregen wird. Es iſt ein heiteres und zu
gleich tröſtendes arabeskenartiges Gemälde auf dem
duſtern Hintergrunde der politiſchen namentlich der
berliner Zuſtande des Sommers 1848.

Leipzig, im November 1851.
F. A. Brockhaus.

Mäntelſtoffe ſind bei uns in größter Auswahl vorhanden, und werden Beſtellungen

binnen 24 Stunden ausgefuhrt. Gebrüder Gundermann.

Unſer

Schmitt- und Modewaaren- Lager
iſt durch Zuſendung von letzter Frankfurter Meſſe bedeutend verſtärkt und beſtens aſſortirt.

Gebrüder Gundermann.

c Für Herren
empfehlen wir die ſchönſten Tuche, Buckskins, Paletotſtoffe, ſeidene Halstücher, Weſtenſtoffe,
oſtindiſche Taſchentücher u. ſ. w. zu geneigter Abnahme.

Gebrüder Gundermann.

Gardinen und Rouleauxſtoffe,
ſo wie alle exiſtirenden Weißen Waaren in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen empfiehlt

IIändler.
Cravatten und Schärpen Bänder,

das Neueſte und Schönſte, bei Händler.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Beſte Malaga- Citronen empfiehlt im Gan

zen und Einzelnen Moritz Förſter.
7

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Morgen 2 Uhr erfolgte gluckliche Ent
bindung meiner lieben Frau von einem muntern
Knaben zeigt Freunden und Bekannten hiermit erge-
benſt an

Rittergut Niemberg, am 14. November 1851.
A. Krobitzſch.

C Theater Anzeige. Bge
Sonntag, den 16. November.

Zum erſten Male:

Männer-Schönheit,
Original Charakterbild mit Geſang und Tanz

in 3 Akten von Friedrich Kaiſer.

Jm 2. Akt: Feſtarrangement nach Art eines
Vaux- Hall.

Getreidepreiſe.
Halle, den 15. November.

Die Getreidepreiſe haben ſich in dieſer Woche feſt
behauptet; der Abzug nach auswärts blieb gleich ſtark,
die Landzufuhr gleich unbedeutend. Wir notiren Weizen
60 65 Thlr. Roggen 57 60 Thlr. Gerſte 40 45
Thlr. Hafer 24 29 Thlr. Rüböl flau, 103 Thlr. zu
notiren.

Feine Stärke 64 Thlr. Anis 174 Thlr.Gries 54 Mohn 5Kartoffelmehl 64 Wau 33 J

Carnarienſaat 4
Hanfſaat 344
Scharte 23

Fadennudeln 64
Kümmel 65 7
Fenchel Se

Mehlfabrikate feſter, von Sämereien nur wenige
Zufuhren Pflaumen der hohen Forderungen wegen
wenig gekauft.

Deſſau, den 12. November. Weißer Weizen 62--64
Thlr., brauner 59 62 Thlr. Roggen 56 58 Thlr.
Gerſte 38—40 Thlr. Hafer 25--27 Thlr. Erbſen 54--
56 Thlr. Linſen 54——56 Thlr. Rohes Rüböl 104 Thlr.

Hettſtädt, den 8. November.

Weizen 50 56 Thlr. Gerſte 36 Thlr.
Roggen 52 55 Hafer 24
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